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indem die Kämmerer des Königs ſchon bereit ſtanden , ihn , wenn nicht
mit gutem Willen , wenigſten

gerichteten Tafel der Königin

s mit Gewalt begleitend , zur bereits an⸗

mit ſich fortzuführen .

Die nach Erzählung des Paragraphen dem Aman von ſeinen Wahr⸗
ſagern gegebene Antwort iſt ein zu mehreren bereits hervorgehobenen

hinzukommendes auffallendes neues Beiſpiel , wie oft heidniſcher Aber⸗
glaube und Wahrſagerei au ch mit einer gelegentlich richtigen , im letzten
Grunde auf wahrer Offenbarung ruhenden Einſicht verknüpft ſein kann .
Vergleiche das Beiſpiel der
(ſ . Anmerkung zu §. 42 . ) ,

egyptiſchen Zauberer Jannes und Jambres
des Propheten Balaam ( §§. 90 — 92 . ) und

das muthmaßliche des Zoroaſter (ſ . Anmerk . zu §. 657 . ) . Die griechi⸗
ſchen und egyptiſchen Orakel , welche um die Zeit der Geburt Chriſti be⸗
kanntlich alle verſtummten ,
Beweiſe ihrer höheren Einſi

haben nicht allein zahlreiche unwiderlegliche
cht in den Gang der Weltgeſchichte überhaupt

gegeben , ſondern ſollen ſämmtlich um den angegebenen Zeitpunkt auch
mit einer Weisſagung auf Chriſtus und die chriſtliche Religion ihre
Thätigkeit geſchloſſen haben .
ſammenklange der vorausſe
beruhenden unächten Offen
ſamſt überzeugende factiſche
einer geſchichtlich wirklichen
zogen werden .

Aus dieſem unleugbaren geſchichtlichen Zu⸗
tzungsweiſe ächten mit der auf Verfälſchung
barung wird vielleicht noch einmal der wirk⸗

Beweis für das nothwendige Vorhandenſein
übernatürlichen Offenbarung überhaupt ge⸗

CLII . Perſiſche Landeshoheit . ( Fortſetzung ) .

Der Hohenprieſter Eli aſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung ) .

§. 693 .

Esther 7, 1 — 4.

Nachdem der König heute zum zweiten Mal mit Aman zugleich bei

der Königin gegeſſen und getrunken hatte , erſuchte er Eſther wiederholt ,
ihm den Gegenſtand ihrer Bitte auszudrücken , indem er ihr alles , was

ſie von ihm verlange , zu ge

ſie, wofern es der König gut

meinung nicht entgegenſtehe , u

um ihr Leben zu bitten habe
und Verwegenheit ihres Feind
Gut wäre es noch , fügte ſie bei , wenn ſie doch wenigſtens als Sclaven

verkauft würden , in welchem
hätte . Nun ſeyen aber die Sachen ſo weit gekommen , daß ihr Wider⸗

ſacher ſich kein Gewiſſen daraus mache , unter treuloſem , noch dazu zum

offenbaren Schaden des Reiche

währen bereit ſei. Eſther antwortete , daß

aufnehme , und es ſeiner ſonſtigen Willens⸗

m weiter nichts , als für ſich und ihr Volk

„ indem dasſelbe bereits durch die Bosheit
es ſo gut wie verkauft und verrathen ſei.

Falle ſie ſich noch nichts zu ſagen getraut

s ausſchlagenden Mißbrauche ſeiner Amts⸗



gewalt , die er von dem Könige ſelber empfangen , ſogar ein ganzes ihm

treuergebenes , fleißiges und wohlhabendes Volk bis auf den letzten Mann

ausrotten und vom Erdboden vertilgen zu wollen.

§. 694 .

Esther 7, 5 — 7.

Ganz erſtarrt vor Zorn fragte Artaxerxes , wer denn derjenige Menſch

ſei , der ſich ſo etwas in ſeinem Reiche unterſtehen könne ? Eſther ant⸗

wortete : Niemand anders als dieſer gegenwärtige nichtswürdige Aman.

Dieſe plötzliche Enttäuſchung über den Charakter eines Mannes , dem der

König bisher ſo viel Vertrauen geſchenkt hatte , durch das verſtummende

Erbleichen Aman ' s zur beſtätigten Gewißheit erhoben , war für Artaxerxes

zu grell empfindlich , als daß er ſogleich ſich hätte zu faſſen wiſſen , weß⸗

wegen er , Aman mit Eſther allein laſſend , aufſtand und auf einige Augen⸗

blicke in den anſtoßenden Garten luſtwandeln ging , um die allzu heftige

Aufwallung in der friſchen Luft ein wenig verkühlen zu laſſen .

§. 695 .

Esther 7, 7. 8.

Kaum war der König aus Aman ' s Augen , als dieſer Letztere nun⸗

mehr bereits das Aergſte fürchtend , ſich aus nothgedrungener Beherztheit

ebenfalls aufrichtete , und Eſther , von deren Herzensgüte er allein noch

eine Rettung hoffte , fußfällig um ihre Fürſprache zur Erhaltung ſeines

Lebens anrief , eine Zudringlichkeit , welche Eſther , um die Heftigkeit eines

Auftrittes , deſſen Herbeiführung ihr ohnehin bereits die größten Opfer

der Selbſtüberwindung gekoſtet hatte , nicht unnöthiger Weiſe zu ſteigern,

ſich geduldig ſtillſchweigend mußte gefallen laſſen . Was ſie aber ſelbſt

nicht beabſichtigte , das bewirkte der unerwartete neue unwiderſtehlich
heftige Gemüthseindruck , welchen der ſoeben erſt einigermaßen wieder be⸗

ruhigte König in dem Momente , wo er aus dem Garten in den Speiſe⸗
ſaal wieder eintrat , bei dieſem Anblicke empfangen mußte , von welchem

übermannt , er Aman gar erſt für frech genug erachtete , ſich ſelbſt nach
ſeiner Entlarvung noch an der Königin , überdieß in ſeiner Gegenwart in
ſeinem eigenen Königspalaſte perſönlich vergreifen zu wollen . Kaum hatte
dieß der König geſagt , als auch die anweſenden Kämmerer ſich beeilten,

Amaw ' s Antlitz , damit ihn der König nicht mehr im Geſicht habe , mit

Tüchern zu bedecken .

Aus der im Paragraphen erzählten Handlung Aman ' s ziehen wir
unſeren ſchlagendſten Rechtfertigungsbeweis für den tadelloſen Charakter
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der Königin Eſther überhaupt , gegen welche , wäre ihm der aufrichtigmitleidige Grund ihres Gemüthes nicht allzu zweifellos bekannt geweſen ,er ſich eine ſolche Frechheit nicht würde unterſtanden haben . Aus keinemanderen Grunde , als eben , weil ſie der ſprechend lebendige Ausdruckeines liebenden Gemüthes war , kann ſie natürlicher Weiſe auch ſchonArtaxerxes ihren ſämmtlichen Mitbewerberinen um die perſiſche Königs⸗krone vorgezogen , aus keinem anderen auch ſchon der Kämmerer im
Jungfrauenpalaſte , wie Esther 2, 8. 9. erzählt wird , beſonders begün⸗ſtigt haben .

§. 696 .

Esther 7, 9. 10.

In dieſem Augenblicke fiel einem der anweſenden königlichen Käm⸗
merer , Harbona mit Namen , zufällig der 50 Ellen hohe Galgen bei,
welchen Aman erſt geſtern für Mardochäus in ſeinem Hauſe hatte zurecht
richten laſſen , von dem er ſich die Freiheit nahm , in der gegenwärtigen
maßloſen Aufregung des Königs eine kurze gelegentliche Erwähnung zu
machen . Kaum hatte der König davon vernommen „ als er auch Befehl
ertheilte , Aman ſelber daran aufzuhängen . Dieß geſchah , worauf ſichdes Königs Zorn wieder zur Ruhe legte .

In dieſer eigenthümlichen Wendung der Umſtände , daß Aman geradean dem nämlichen Galgen , an den er Mardochäus aufzuknüpfen imSinne hatte , ſelber ſo plötzlich ſein , wir dürfen wohl urtheilen , verruchtesLeben enden mußte , liegt eine unverkennbare Ironie der Vorſehung , derenBeimiſchung uns bei einem auch noch ſo tragiſch ernſten Ereigniſſe nichtallzu empfindſam berühren darf . Dieſe Löſung des Knotens iſt ſelbſtfür unſere moderne Empfindungsweiſe eine immer noch in weit höheremGrade erträglichere , als wenn Artaxerxes , was unter andern Umſtändenſich doch wenigſtens ebenſo leicht hätte ereignen können , den elendenHeuchler in Eſther ' s Gegenwart eigenhändig erſtochen hätte .

CLIII . Perſiſche Landeshoheit . Cortſetzung. )
Der Hohenprieſter Eliaſib . Eſther . Esdra . ( Fortſetzung . )

§. 697 .

Esther 8, 1 —8.

Nachdem an dem gleichen Tage Eſther das Haus Aman ' s von dem
Könige zum Geſchenke erhalten hatte , Mardochäus aber , welchen ſie fetzt
erſt dem Könige als ihren Oheim nannte , an Aman ' s Stelle zum Be⸗
wahrer des königlichen Siegelringes ernannt worden war , blieb denſelben
nichts deſto weniger es noch immer als eine drückende Sorge übrig , den
unter Aman ergangenen königlichen Befehl zur Unterdrückung der jüdiſchen

Krafft , heil. Geſchichte. 11. 7
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